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Nach den Volkswahlen
Unsere Volkswahlen haben sich zu einem überwältigenden Erfolg der in der Nationalen Front des demokrati­

schen Deutschland zusammengeschlossenen Kräfte gestaltet. Sie sind der überzeugende Ausdruck des Vertrauens 
und der Zustimmung der werktätigen Männer, Frauen und Jugendlichen zur bisherigen Arbeit unserer staatlichen 
Organe und zum Programm der Nationalen Front.

So wie vor zwei Monaten die Augen der ganzen friedliebenden Welt auf das französische Parlament gerichtet 
waren, das durch seine Abstimmung den EVG-Spuk zerschlug, stand in diesen Tagen die Deutsche Demokratische 
Republik im Mittelpunkt der Weltaufmerksamkeit. Das Wahlergebnis stellt eindringlich und mit aller Klarheit 
vor den Augen der Welt fest: die Bürger der Deutschen Demokratischen Republik treten geschlossen gegen die 
Remilitarisierung Deutschlands und für eine Friedenspolitik ein, wie sie im Wahlaufruf der Nationalen Front 
dargelegt ist. Sie fordern Beendigung der vom amerikanischen Imperialismus diktierten Politik der Kriegsvor­
bereitung in Europa. Die wahlberechtigten Bürger der Deutschen Demokratischen Republik haben jene Haupt­
frage, vor die sie nach den Worten von Präsident Wilhelm Pieck gestellt waren: Frieden oder Krieg? Einheit 
unseres Vaterlandes oder weitere Vertiefung seiner Spaltung? mit dem nahezu einstimmigen Bekenntnis zum 
Frieden und zur Einheit Deutschlands beantwortet.

In unzähligen Veranstaltungen größeren oder kleineren Umfangs erläuterten die Kandidaten und Agitatoren 
der Nationalen Front den Wählern die wichtigsten Punkte des Wahlprogramms, und unsere Richter und Staats­
anwälte haben sich an dieser Aufklärungsarbeit mit großer Intensität beteiligt. Im Gegensatz zur Politik der 
Ablenkung von den zentralen Fragen, wie sie in Westdeutschland und in allen kapitalistischen Ländern in Zeiten 
der Wahlvorbereitung betrieben wird, gingen in der Deutschen Demokratischen Republik alle Anstrengungen ge­
rade dahin, jedem einzelnen Wahlberechtigten die Bedeutung dieser Wahlen, die Tragweite seiner Entscheidung 
vor Augen zu führen.

Deshalb hat auch nun die ungeheure Zahl der für die Kandidaten der Nationalen Front abgegebenen Stimmen 
das volle Gewicht von ebensoviel gut informierten und selbständig denkenden Menschen, die sich nach freier Aus­
sprache und Klärung aller persönlichen Zweifel für diesen Weg unserer Nation entschieden haben.

Die neu gewählte Volkskammer kann ihre Arbeit vom ersten Tage an im Rahmen eines klaren und fest um- 
rissenen Aufgabenkreises in Angriff nehmen. Sie wird dabei in erster Linie von den großen politischen Ziel­
setzungen ausgehen, die der Wahlaufruf proklamiert. Denn selbstverständlich kann in einem Arbeiter- und 
Bauernstaat zwischen den vor den Werktätigen übernommenen Verpflichtungen und der politischen Arbeit der 
gewählten Volksvertreter nur vollste Übereinstimmung bestehen. Darüber hinaus aber gibt es für jeden Bezirk, 
jeden Kreis, jede Gemeinde bestimmte Fragen und Einzelaufgaben, deren Lösung die Bevölkerung erwartet. Es 
wird Sache der gewählten Volksvertreter sein, durch größte Initiative und Umsicht, durch Mobilisierung der 
Kräfte der Werktätigen selbst, unter Überwindung von Schwierigkeiten und Hindernissen diese Erwartungen 
zu erfüllen.

Die vergangenen Wochen boten mit den unzählbaren Aussprachen zwischen Wählern und Volksvertretern, mit 
der Vorstellung jedes einzelnen Kandidaten vor allen Kreisen der Bevölkerung eine überaus eindrucksvolle und 
nur in unserem Teile Deutschlands mögliche Verwirklichung der engsten Verbindung zwischen Wählern und 
Gewählten, wie sie dem Wesen einer realen Demokratie eigen ist. Eine von der Macht der Arbeiter und Bauern 
durchgeführte Wahl-erzeugt „nicht solche Vertreter, die in den Parlamenten fechten und sich gegenseitig glän­
zende Reden halten, wobei sie ihre feste Herrschaft des Kapitals und des Beamtenapparates schaffen“ (Lenin). Ihre 
Vertreter haben vielmehr dieselben Interessen wie die Werktätigen, und sie haben in ihren Rechenschafts­
legungen bewiesen, daß sie es verstehen, sich mit Erfolg für diese Interessen einzusetzen. So wurde die moralisch­
politische Einheit zwischen dem Volk und seinen Abgeordneten, zwischen der Bevölkerung und der Regierung 
der Deutschen Demokratischen Republik in jeder Stadt und in jeder Landgemeinde gestärkt. Daher kann unsere 
neue Volkskammer für jede ihrer Arbeiten des festen Vertrauens ihrer Wähler gewiß sein.

Die kommenden vier Jahre werden überaus bedeutsame Beratungen und Entschlüsse erfordern. Gleich im 
ersten Jahr ihrer Tätigkeit wird die neue Volkskammer das Grundgesetz unseres ganzen innerstaatlichen Lebens, 
den zweiten Fünf jahrplan, zu beraten und zu beschließen haben. Von den Gesetzen, die sich auf die Arbeit un­
serer Gerichte entscheidend auswirken werden, sei hier nur das neue Familiengesetzbuch genannt.

Vor allem aber wird es das heiße Bemühen der neuen Volkskammer sein, die nationalen Probleme des deut­
schen Volkes, um die so lange schon gerungen wird, derjenigen Lösung zuzuführen, die allein den Frieden 
Deutschlands und Europas gewährleistet: Die Schaffung eines einheitlichen, souveränen, demokratischen, fried­
liebenden deutschen Staates.


